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ivrnbiabre Ifb Zs. gelangen die Zinsen des Wrrth
tistungssKapiräls von 20 000 M . ausdenRech.
ihren 1913 und 1914 im Betrage von je 800 Mk.

^̂ dem^Testament des verstorbenen Landesdirektvrs
Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten

männlichen oder weiblichen Geschlechts, die früher
nung des Zentralwaisenfonds verpflegt worden rst

e sich seit Entlassung aus der Waisenversorgung
tadelhaft betragen hat, frühestens fünf Jahre nach

.ntlassung als Ausstattung oder zur Gründung einer
ichen Niederlassung 'zugewendet werden.
. an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich-

DBewerbuengen müssen Angaben enthalten:
den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
berin, namentlich seit Entlassung aus der Waisen-

wgung:
deren dermalige Beschäftigung;
die geplante Verwendung der erbetenen Znwen-
im Sinne der Stiftung.

sind amtliche Bescheinigungen über die seitherige
igung und Führung der Bewerber und Bewerberin-

Dwie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere des letz-
Hbeitgebers beizufügen.
» ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, daß
»lche, die vor dem 1. März 1915 eingchen, berück-,t werden können.

in guterDesbaden, den 9. Januar 1915.
Der Landeshauptmann.

Uhr I Bekanntmachung.
Uhr. ei: Hessen-Rassauischen UeberlandzentraleG. m. b. H.

erscheld ist heute die Genehmigung zur probeweisen Jn-
isserwtbnahme der Hochspannungsfreileitung Offenbach-Bicken

n worden. Die Leitung wird vom Donnerstag , den
Mts . ab in Betrieb genommen,
dieser Gelegenheit mache ich auf die Gefahren aus-

welche durch Beschädigungen oder Störungen der
entstehen können. Insbesondere wird vor dem Be¬

ider Maste, dem Berühren der Leitungen, fei es auch
Kitschen etwa von beladenen Heu- oder Fruchtwagen

Zertrümmern der Isolatoren durch Steinwürfe,
en der Leitung mit Draht und dein Aufsteigen-

on Drachen im Gebiete der Leitungsanlage dringend
M. Abgesehen von den hohen Strafen , die wegen

ung der Leitung verhängt lverden müssen, können
lein die Personen, die die Beschädigung vornehmen,
auch u. A. die in den angeschlossenen Werken beschäs
ersonen zu Schaden kommen.
ersuche die Herren Bürgermeister zu Offenbach und
orstehendes in ortsüblicher Weise mehrmals bekannt

_  n Auch bitte ich die Herren Lehrer zu Offenbach
K'fO licken, die Schüler der Volks- und auch der Fortbil-

Mulen auf die Gefahren besonders hinznweisen.
llenburg, den 25. Januar 1915.

Der König!. Landrat : I . V.. Daniels.

nichtamtlicher Ceil.
ie Seefcblacbt in der jNfordfee.

•i. s ' t • o s. r s , 4 -0l -| lvDwDw0lvU üv | luUU / ü 'vv UTlv !ftWiluUU | CU jU-lJ-vIl . üw UUUvUv

«Kl Ä SÄ SÄ - -- ummym  d -, S -, .-oit einen Schluß auf den Umfang und die Bedeutung
fchlacht zulassen, die sich Sonntag Vormittag in der

abgespielt hat , läßt sich jetzt schon so viel sagen:
sche Flotte hat eine weitere Feuerprobe mit Ehren
tem Gelingen  bestanden . Die Zahl der auf

ten beteiligten Kriegsschiffe war erheblich, jedoch
ei nicht übersehen werden, daß es sich größtenteils
Begleitschiffe eines kleinen Geschwaders von Schlacht-

n gehandelt hat . Der Zusammenstoß giitg wohl nicht
n Rahmen eines größeren Begegnungs - Ge-
hinaus . Aus dem Wortlaut der am Montag ein¬
en amtlichen Meldung des deutschen Admiralstabs
or,daß  die deutschen Schiffe, als sie einen Vor

gang des dreistündigen Kampfes muß uns darum voll be¬
friedigen, wenn wir auch den Verlust eines großen Kreuzers
zu beklagen haben. „Blücher" war das kleinste und
schwächste Schiff  des deutschen Geschwaders und sicher
auch bei weitem das schwächste der gesamten kämpfenden
Einheiten. Er ist mit großen Ehren untergegangen und hat
den unbefleckten Namen des Mannes , den er trug , todesmutig
mit ins Grab genommen. Wir Haben den ehrlichen
Wunsch , daß es gelungen sein möge, eine große Zahl der
deutschen Matrosen und Offiziere zu retten . Die engli sche
Flottille  hat den Kampf abbrechen müssen, nachdem
eines ihrer Großkampfschiffe gesunken und wohl manches
andere Schiff schwer beschädigt war . Man kann allerdings
von den Engländern nicht erwarten , daß sie sich bis in den
Bereich der Kanonen von Helgoland  von den aus tak¬
tischen Gründen vermutlich dorthin steuernden deutschen
Schiffen hinziehen ließen. Aber es sei betont, daß man noch
70 Seemeilen von Helgoland entfernt war, als die englische
Flotte den Kampf abbrach. Sie hätte ruhig noch eine halbe
Stunde , oder gar eine ganze, weiterfenern können, ohne in
die Helgoländer Gefahr zu rennen . Eine überlegene
feindliche Flotte  hätte im .übrigen unseren Schiffen
den Kurs vorschreiben, oder in korrigieren müssen.

Englische Meldungen über die Schlacht.
Das Bureau Reuter verbreitet folgende Meldungen über

die Seeschlacht in der Nordsee: Sonntag Morgen wurde ein
deutsches Flottenunternehmen auf der Nordsee verhindert.
Der deutsche Kreuzer „Blücher" wurde in den Grund gebohrt,
zwei andere deutsche Kreuzer wurden schwer beschädigt. Die
englischen Schiffe sind alle wohlbehalten. Die Admirali¬
tät  berichtet , daß ein englisches Patrouillengeschwader, be¬
stehend aus Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern, unter
Befehl des Vizeadmirals B e a t t h , und ein Geschwader von
Torpedojägern unter Befehl des Kommandanten Tyrwhitt
vier deutsche Schlachtkreuzer, verschiedene leichte Kreuzer und
eine Anzahl Torpedojäger beobachtete, die in westlicher Rich¬
tung dampfen und sich offenbar nach der englischen
Küste  begeben wollten . Sobald der Feind unsere Schiffe
gesehen hatte, wendete er sofort und dampfte in großer Eile
wieder zurück. Wir begannen ihn sofort zu verfolgen, und
gegen V2lü Uhr wurde das Gefecht eröffnet zwischen den
Schlachtkreuzern „Lion", „Tiger ", „Princeß Royal", „New
Scaland " und „Jndomitable " auf englischer Seite und „Derff-
linger ", „Sehdlitz", „Moltke" und „Blücher" auf Seite der
Gegenpartei. Ein heftiger Kampf folgte, und kurz vor 1 Uhr
ging „Blücher", der sich bereits vorher aus dem Feuer zurück¬
gezogen hatte, unter . Zwei andere deutsche Kreuzer wurden
schwer beschädigt,  aber sie konnten trotzdem die Flucht
fortsetzen und ein Gebiet erreichen, wo die Gefahr durch
Anwesenheit deutscher Unterseeboote und Minen  zu
groß war, um eine Weiterversolgung zuzulassen. Alle eng¬
lischen Schiffe sind wohlbehalten und der Verlust an Men¬
schenleben wird als gering angegeben. Die „Lion", die in der
vordersten Linie war , hatte nur 11 Verwundete und über¬
haupt keine Toten. Von der Mannschaft des „Blücher", die
885 Köpfe stark war , sind 123 gerettet worden.

Der Bericht eines Augenzeugen
Ter Fischerdampfer „Erica ", der von dem Seegefecht

überrascht worden ist, lief gestern Umuiden an. Der Kapitän
erzählte einem Berichterstatter des „Handelsblad " folgendes:
Wir waren am Sonntag morgen gegen 10 Uhr 120 Meilen
südwestlich von Helgoland mit Fischen beschäftigt, als plötzlich
der Steuermann ansagte, daß geschossen werde. Kaum waren
wir .an Deck gekommen, als wir auch schon die deutsche
Flotte,  die aus einer Anzahl von Kreuzertt und etwa 20
Torpedobooten bestand, vor uns auftauchen sahen. Es dauerte
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t öte Nordsee ausführten , in ein Gefecht geraten sind,
n Zweck dieser Vorstoß dienen sollte, ob die Flottille
Deutschen Bucht aufklären oder wieder einen Streifzug

feindlichen Küstengewässer machen wollte, ist nicht
geworden. Bei dem Kampf sind, abgesehen von den
äffen, vier deutsche Panzerkreuzer  und
ilische Schlachtkreuzer beteiligt gewesen. Die eng-

lvttc war uns darum schon hinsichtlich der Zahl der
heilen überlege  n. Wenn Man berücksichtigt,
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gewaltige Kampfkraft ein Großkampfschifsbesitzt, so
ce weiteres klar, daß das Verhältnis von 4 zu 5 in

keit für uns noch erheblich ungünstiger war , als
Gegenüberstellung dieser Ziffern erscheinen läßt.
>n den vier deutschen Schiffen waren nur „Derff-
tnd „Seidlitz ganz neuen Datums . Nur diese bei-
:n eine Wasserverdrängung von 25 000 Tonnen und

Aber auch sie reichen nicht entfernt an die Größe
tsten englischen Schlachtkreuzer, die wie etwa „Tiger"
cd „Lion" 30000 Tonnen verdrängen . Ebenso wür¬

fe beiden Dreadnought - Kreuzer  mit ihren
>3 Zentimeter-Kanonen den acht 30,5 und zehn 28

ter-Geschützen des „Derflinger " und des „Seidlitz",
m die Ziffern sprechen läßt , überlegen sein. Es hat
schein, als ob. die englische Flottille tatsächlich aus
vdernsten Mesenkreuzern bestanden habe. Der Aus¬

vier englische Kreuzer und ebenfalls eine Anzahl Torpedo¬
jäger, mit Volldampf angesahren. Plötzlich regnete es Gra¬
naten und Kugeln  von der Seite der Engländer ; sie
gingen über unser Schiff hin . Die Deutschen antworteten.
Ein englischer Kreuzer bohrte ein großes Schiff des Feindes
in Grund . Während die deutsche Flotte stets mehr aus dem
Gesichtskreise verschwand, sahen wir noch, daß auch zwei
englische Schiffe getroffen  waren , das eine Pan¬
zerschiff an seinem Achterteil, das andere mittschiffs. Wir
waren etwa 3000 Meter von beiden Flotten entfernt , als das
Gefecht begann, konnten jedoch den Verlauf gut beobachten.
Auch zwei andere Fischerdampfer aus Umuiden waren in der
Nähe, ebenso ein Kauffahrteischiff. Riesenhafte Was¬
serstrahlen  sprangen in die Höhe, wo die Granaten in
das Wasser schlugen. Es war ein phantastischer Anblick, den
Rückzug und das Sinken des deutschen Kreuzers anzusehen.

London in heller Verzückung.
Amsterdam,  26 . Jan . Aus London meldet Reuter:

Der Bericht von dem Nordseegefecht wurde am Sonntag
abend in den Konzerten und Kinos den Besuchern mitgeteilt.
In den Straßen wurden den Händlern die Zeitungen ans den
Händen gerissen. Die Blätter erklären , dieser Sieg mache
dem Bluff derDeutschen  ein Ende, daß sie die Skordsee
beherrschen und habe die barbarischen Streifzüge auf die un¬
verteidigte englische Küste gerächt. Die britische Flotte habe
in einer wirklichen Kriegstat den Sieg errungen . Beide Par¬
teien waren, gleich stark, was die Zahl der schweren Ge¬
schütze an'betrifft , nur in den Kalibern waren die eng¬
lischen überlegen. Zum ersten Male habe auf hoher See ein
Kampf zwischen englischen Schlachtkreuzern und deutschen
Kriegsschiffen vom gleichen Typus stattgesunden und habe
den Wert der 31,5 Zentimeter -Geschützen erwiesen, welche mit
dem 38,1 Zentimeter der Dreadnoughts die schwersten augen¬
blicklich bestehenden Geschütze darstellen. Die 34,3 Zentimeter-
Geschütze werfen in je zwei Minuten drei Projektile von 635
Kilo, die auf 5000 Yards die Krupp-Panzerplatten von 560
Millimeter durchbohren.

London,  26 . Jan . Reuter meldet: 50 Mann der Be¬
satzung des Panzerkreuzers „Blücher", von denen 23 Mann
verwundet  waren , wurden gestern morgen iti Leith
gelandet. Die Verwundeten wurden in ein Lazarett über-
gesührt, die anderen nach Schloß Edinburgh gebracht.

Befcblagnabmc der Getreidevorräte.
Berlin,  25 . Jan . (W.B.) Der Bundesrat hat Mute

Verordnungen über die Regelung des Verkehrs mit B rot -
getreide und Mehl  sowie über die Sicherstellung von
Fl ei schv v r r ä te n beschlossen. Mit Beginn des l. Februar
tritt die Beschlagnahme  der Vorräte von Weizen und
Roggen sowie von Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl
ein. Zur Durchführung der Beschlagnahme ist A n zeige -
Pflicht  vorgesehen. Für die Regelung des Verbrauches wird
eine Reichsv erteilungs stelle  errichtet . Tie Abgabe
von Weizenmehl, Roggenntehl, Hafermehl rmd Gerstenmehl im
geschäftlichen Verkehr ist vom 26. bis 31. Januar verboten.
Bezüglich der Fleischvorräte  loird den Städten und
größeren Landgemeinden die Verpflichtung anserlegt, Vorrat
von Dauerware zu beschaffen.

Das Staatsministerium erläßt eine Bekanntmachung,
in der es heißt : Durch Beschluß des Bundesrates ist die Be¬
schlagnahme aller Brotgetreide - und Mehlvorräte für das
gesamte Reichsgebiet ungeordnet worden. In Privarbesitz
verbleiben außer kleineren Mengen unter einem Dop¬
pelzentner  und außer Saatgut nur solche Vorräte , die
in den landwirtschaftlichen Betrieben zur Ernährung der
in ihnen beschäftigten Personen erforderlich sind. Das ge¬
samte Brotmehl wird auf die Kommnnalverbände nach dem
Verhältnis der zu versorgenden Bevölkerung verteilt wer¬
den; die Kommunalverbände werden den Verkauf der ihnen
überwiesenen Vorräte an ihre ztt versorgenden Einwohner
so regeln, daß jedermann eine entsprechende Menge von
Brot und Mehl erwerben kann und daß andererseits die
Vorräte bis zur nächsten Ernte im Hochsommer voll aus-
reichen. In der ersten Uebergangszeit werden sich Un¬
regelmäßigkeiten  in der Brotversorgung naturgemäß
nicht ganz vermeiden lassen, sie werden aber bald und sicher
überwunden werden. Daß die angeordnetc Maßnahme wett
tiefer in das wirtschaftliche Leben unseres Volkes cingreist,
als andere bisher von dem Bundesrat während des Krie¬
ges getroffenen wirtschaftlichen Anordnungen, unterliegt kei¬
nem Zweifel. Sie ist aber geboten, um eine ausreichend
und gleichmäßige Ernähruttg unseres Volkes mit Brot¬
getreide bis zum Erdrusch der neuen Ernte sicher ztt stellen.
Die bisherigen Maßnahmen haben sich nicht als ausreichend
erwiesen, einen sparsamen Gebrauch unserer an sich zwar
durchaus ausreichenden, aber doch imtnerhin beschränkten
Brotgetreidevorräte zu gewährleisten. Insbesondere ver¬
mochten sie nicht die Verfütterung des Brotgetreides wirk¬
sam zu verhindern . Zur Erreichung des Zieles blieben
nur zwei Wege: entweder eine ganz außerordentliche Er¬
höhung der Preise des Brotgetreides , dereit starker Druck
den Verbrauch eingeschränkt und namentlich die Versükte-
rung ausgeschlossen hätte oder die Beschlagnahme
aller Vorräte  an Brotgetreide und ihre Verteilung an
Kommunalverbände nach dem Verhältnis der zu ernähren¬
den Bevölkerung. Um denr deutschen Volke in der Kriegs¬
zeit eine wettgehende Verteuerung des Brotes zu ersparen,
entschieden sich die Bundesregierungen für den zweiten Weg.
Der vaterländische Geist, der feste Wille znm Siege, die sich
in unserem Volte in dieser gewaltigen Zeit in so erhebender
Größe offenbaren, geben uns die Gewißheit, daß jeder Mann
und jede Frau im engeren und weiteren Vaterland gern und
opferfreudig ihre Schuldigkeit tun werden. Wie unsere todes¬
mutigen Truppen draußen auf der Walstatt, so wollen und
werden auch wir Daheimgebliebenen zu unserem Teil den
großen Kamps um des Reiches Bestand und Ehre siegreich
durchhalten.

Der Krieg.
Deutschlands wirtschaftliche Kraft.

Der Reichsbankpräsident Ha den stein hat kürzlich ge
Äußert, er hoffe nicht bloß, sondern er wisse, daß wir auch auf
finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet dieses ungeheure
Ringen durchhalten künnett. Anknüpsend an diesen Zlus-
sprnch teilt der Vorsitzende der Veranlagungskommission in
Düsseldorf  der „Norddeutschen Allgetneincn Zeitung"
mit, daß beispielsweise im Stadtkreise Düsseldorf an Staats¬
und Gemeindesteuern in der Zeit vom 1. April 1914 bis zum
31. Dezember 1914 trotz des Krieges rund 21,4 Millionen Mk
gegen 21,1 Millionen Mk. in der gleichen Zeit des Vor¬
jahres cingegangen seien, obwohl den Kriegsteilnehmern,
die mit weniger als 3000 Mk. Einkommen veranlagt waren,
seit dem Kriegsausbruch die gesamten Steuern ge¬
stundet  worden seien und auch sonst bei der Einziehung
der Steuern von der Stadt ohne besondere Härte vor¬
gegangen worden sei. Wenn auch die Ergebnisse an Orten,
die mehr unter den wirtschaftlichen Folgen des Krieges
zu leiden hatten , ungünstiger sein mögen, so beweisen doch
die genannten Zahlen, daß Deutschland über starke Bar¬
mittel verfügt.

Eine amtliche französische Papierbombe.
Aus Paris wird durch die Agence Havas eine amtlich»

Darstellung der Kriegsereignisse vom 15. November 1914
bis znm 15. Januar 1915 verbreitet . Die deutsche Oberste
Heeresleitung  beabsichtigt nicht, in Erörterungen über
eine solche Darstellung der Kriegsereignisse einzutreten,
möchte sie aber als Stimmungsbild  aus den Kreisen
der französischen Regierung der allgemeinen Kenntnis nicht
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vore Inhalten wissen. In der französischen Mitteilung heißt
es : Seit dem 15. Stovember, dem Ende der Schlacht bei
Ipern , llnd dem völligen Mtzfingen der großen deut¬
schen Offensive  gegen unfern linken Flügel , hat der
Krieg den Eharakter eines Festungskricges angenomincn; aber
es fehlt viel, daß djs von beiden Seiten erzielten Ergeb¬
nisse sich answögen. Man kann sogar sagen, daß außer einer
einzigen Stelle  ivir überall Gelände gewonnen
haben:  abgesehen von dieser Stelle wichen die Deutschen
zurück. Die Befestigung unseres Defensivst)stenis zwischen
Reims und der Maas ist fortgeschritten, und zwar um 1 Kilo¬
meter ini Gebiete von Prunah und um 2 Kilometer im
Gebiete von Perthes . Die deutschen Gegenangriffe miß¬
langen . Wir schritten beinahe 1 Kilometer in den Ar¬
gon n e n fort . Im Gruriewalde und im Walde von Bo-
lante wurden zahlreiche Airgrifse zurückgeschlagen. Aus¬
dehnung unserer Front uin Verdun,  zahlreiche Zerstörun¬
gen deutscher Batterien zwischen der Maas und der Schwei¬
zer Grenze, ein bedeutender Fortschritt im Walde von Con-
senvolw und im Walde von Slpremvnt, Aillh, Mort Mare
und Le Prötre , Einnahme vori Aspach und von Steiirb ach
und der Höhen östlich davon, Fortschritte gegen Münster,
Sennheim und Altkirch. Insgesamt ein allgemeiner, an
einigen Stellen sehr merklicher Fortschritt unserer Truppen
und ein allgemeines Zurückweichen des Feindes außer nord¬
westlich von SoissonS, das ist die Bilanz der letzten zwei
Monate . Zur Ergänzung ist hinzuzufügcn, daß erstens die
deutsche Offensive in Polen seit einem Monat angehalten
hat und zweitens die russische Offensive in Galizien und»
den Karpathen andauert , drittens die türkische Kaukasus¬
armee großenteils Vernichtet ist, viertens Deutschlands Hilfs¬
quellen an Osfiziersbestäuden erschöpft sind.

Das Große Hauptquartier übergibt mit dem Freimut,
der ein Recht des Stärkeren ist, auch diese französische Dar¬
stellung der Kriegslage, ohne ein Wort hinzuzusügen, dem
öffentlichen Urteil.  Indem unsere oberste Heeres-
leiiung gegenüber dieser Häufung großsprecherischer Tiraden
einzig und allein auf die schlichte und eindringliche Sprache
der deutschen Tagesberichte verweist, fühlt sie sich in der
Tat der Mühe enthoben, zu dem grotesken Inhalt
der französischen Kundgebung Stellung z» nehmen. Sie
weis?, sie kann die Würdigung dieses eigenartigen Ge schick)ts-
dokumenets getrosten Mutes dem gesunden Sinn und dem
guten Huntor des deutschen Volkes überlassen.

Kriegsgefangene Verwundete in Frankreich.
Ten haltlosen Beschuldigungen der französischen Re¬

gierung über die Behandlung der Kriegsgefangenen in
Deutschland sei ein Fall entgegengestellt, der sich vor einigen
Monaten in Le Bourget,  einem Platz etwa 10 Kilo¬
meter vor Paris , abspielte. Zeugin dieses Vorfalls war
eine deutsche Rote - Kreuz - Schwester,  die eine Reihe
von Jahren in Frankreich wirkte und infolge ihrer dor¬
tigen Tätigkeit als Mitarbeiterin bedeutender Pariser Me¬
diziner bis zu ihrer Auslieferung nicht gefangen genommen ?
worden war . Die Schwester war am 3. September, dem i
Tage nach der Schlacht an der Marne , in Le-Bourget gewesen >
und wollte am Nachmittag von der Station nach Paris zu- -
rückfahren, als gerade aus einem Zug mit Verwundeten ein j
st erbender deutscher Soldat  aus einer Bahre in ?
den Wartesaal getragen wurde. Auf sein Verlangen holte j
man einen Geistlichen. Es konnte niemand im Zweifel sein, ?
daß cs sich um einen Sterbenden handle ; er hielt die Pho¬
tographie seiner Frau und Tochter  in den Händen
und bereitete sich ganz offensichtlich auf seine letzte Stunde
vor. Während er so da lag, war er Gegenstand der wüstesten
Beschimpfungen, die auch rlicht aufhörten, als der Geist¬
liche kam; ja, es wurde sogar mehrfach mit Steinen
nach dem Sterbenden geworfen.  Niemand von
Leu anwesenden Beamten oder Soldaten nahin sich des
Wehrlosen an . Die Schwester hat diesen Vorfall unter
ihrem Eid an deutscher Gerichtsstatt bekundet, lieber die
Veiwundetenfürsorge nn allgemeinen erzählt uns die Schwe¬
ster aus ihren monatelangen Beobachtungen in und um
Paris und aus Unterhaltungen init Pariser Aerzteu, daß
die Fürsorge für die feindlichen Verwundeten während des
Transportes jeder Beschreibung spotte rmd daß viele Ver¬
wundete nur deshalb unterwegs sterben würden, weil es an
jeglicher Pflege fehle.

Stimmungsmache der französischen Regierung.
Halbamtlich wird den französischen Blättern nntgeieilt,

ein in PontaMer in der Schweiz angekommenerfranzösischer
Unteroffizier  habe berichtet, daß er, als er in St.
Mihiel gefangen genommen worden, von den deutschen Mi¬
litärbehörden mit dem sozialistischen Abgeordneten
Südekum  zusammengebrächt und von diesem bearbeitet
worden sei, mit falschen belgischen Ausweispapieren nach
Frankreich zu gehen und in den dortigen sozialisti-
s Hen Kreisen  gegen den Krieg und England und für eine
Annäherung an Deutschland zu wirken. Nach dem Ge¬
lingen der ersten Reise sei ihm dann ein Plan vorgetz
zeichnel worden , Flugschriften in Frankreich für den Frie¬
den und womöglich eine revolutionäre Bewegung in Sud-
Frankreich anzuzetteln . Ans gewissen Anzeichen schließe
dieser Unteroffizier , dessen Namen man nicht nennt , daß von
deutscher Seite aus schon andere Personen  zu dem¬
selben Zweck nach Frankreich entsandt worden seien, wie
man auch ihm angeboren habe, ihm für seine Mission noch
einen anderen französischen Unteroffizier beizugeben. Daß
die Erzählung des Unteroffiziers vom ersten bis zum letzten
Buchstaben glatt erfunden ist, braucht nicht besonders gesagt
zu werden.

Der schwere Schlag von SoifsonS.
Ter militärische Mitarbeiter des „Swenska Dageblat

schreibt über die Kriegslage im Westen: Die äußerst blutigen
Kämpfe, welche die Franzosen und Engländer gemeinsam
gegen die zurückweichendenDeutschen am Aisnetal Ende
September auskämpften, hatten den Zweck, um jeden Preis
einen breiten Streifen des nördlichen Flußusers mit den dor¬
tigen Höhen zu erzwingen, damit der Besitz der Eisen¬
bahnlinie  Verdun -Reims-Soissons-Compiegne ihnen voll¬
kommen sicher sei. Jetzt ist dieses alles verloren . Größere
Truppentransporte von einem zunck anderen Teile der fran¬
zösischen Front können hinfort nur über Paris  aus-
oeführt werden. Die anderen Eisenbahnlinien, welche für
Vtilitärtransporte zum Schlachtfelde in Betracht kommen,
sind nur Sekundärbcchnen. Es war daher ein sehr schwe¬
rer Schlag,  ivelchen die Deutschen ihrem Gegner durch
die Kämpfe vorn 12. bis 13. Januar bei Soissons zufügten.

Der Ruf nach einer Reserve -Armee.
Herde macht, wie die „Magdeburger Zeitung " berichtet,

im „Gnerre Sociale " bittere Vorwürfe, weil das Oberkoin-
mando keine neuen Reserveheere vorbereitet. Tie Hofi-i
nuna auf Kitcheners Heer sei illusorisch, denn Deutsch-
- a i; i) werde ihm die doppelte Stärke frischer Truppen ent-
gegenstellen. Jofsr « wende ein, daß Offiziere zur Ausbildung
fehlten und daher die Bildung von neuen Formationen
schwierig sei. Herve schlägt vor, Offiziere aus Zivilisten

heranzubtlden , die,bisher einegrüßere Zahl von Untergebenen
kommandierten, wie Kanzleichefs, Aufseher von Magazinen,
Professoren , Pfarrer , Ingenieure usw. Sie wären fähig,
nach einem Monat Kriegsdienst die Ausbilder abzugebeu.

Ein Kriegsrat in London.
Der französische Kriegsminister M i l l e r a n d ist Sonn¬

tag abend, wie Reuter Mitteilt, nach einem Besuch in Lon¬
don, wo er sich mit Lord Kitchener  beraten hat , wieder
nach Paris zurückgekehrt. Aus den langen und herzlichen
Unterredungen ergab sich- eine vollkommene U e b e r e i n -
stimmung  in allen Punkten. Am Freitag besuchte der
französische Minister die Truppen in der Nähe von London
und erhielt hiervon einen sehr ermufigenden Eindruck. Er
besuchte auch Herrn Grey, Llohd George, Churchill und
Haldane und wurde auch vom König Georg  empfangen.
In einem Abschiedsbriefdankte er Lord Kitchener für seine
ausgezeichneten Arbeiten für das Heer.

Die Englandfahrt der Zeppeline.
Tie „Neue Züricher Zeitung" schreibt in einer Betrach¬

tung der letzten Kriegswoche: Das Hauptereignis der v5.
Kriegswoche ist der deutsche Luftangrifsgegen Eng¬
land,  nicht seiner materiellen Erfolge wegen, sondern
weil er überhaupt ausgefiihrt und die längst angesagte
Drohung zur Wirklichkeit geworden ist. Er bildet aber
auch ein kriegsgeschichtliches Ereignis  an sich,
seiner moralischen Seite halber ; dann aber auch deshalb,
denn es ist, seitdem Kriege geführt werden, das erste Mal,
Daß ein ganzes Geschwader voir lenkbaren Luftschiffen, ver¬
sehen mit den modernsten Einrichtungen für Beobachtungen,
Meldungsübermittlung und Bombenwürfe, einen Flug gegen
feindliches Gebiet unternimmt, das einige hundert Kilo¬
meter von der Ausgangsstation weg über ein trennendes
Meer hinwegsührt. So wird das ganze Unternehmen noch
zu einem Tri u mp h d er T e ch nik und menschlichen Kühn¬
heit. Gewiß war auch der Flug englischer Flieger nach Fried¬
richshasen ein Stück besten Wagemutes. Es soll ihnen durch
das, was hier geschrieben wird, keinerlei Eintrag geschehen.
Aber diesem ersten Angriff eines ganzen Luftschiffgeschwaders
gebührt der Vorrang in dieser Beziehung, weil er für die
planmäßige Verwendung von Luftkriegsmitteln in ihrem
Aktionsbereich ganz neue Perspektiven eröffnet . Vielleicht
steht die erste SchlachtindenLüftentn  näherer Aus¬
sicht, als man zu ahnen gewagt hat , und mancher erlebt sie,
der nie an sie glauben wollte.

Die Kriegführung der Krämerseele ».
In der Basler „Natioual -Zeitung " wird ausgeführt,

daß wett mehr noch als Rußland England an der langen
Dauer des Krieges schuld sei. Das Jnselreich. wähle die
Methode der Aushungerung Deutschlands,  dre
sicher nie zum Ziele führen werde. Marl wolle derr deut¬
schen Handel und die deutsche Exportindustrie ruinieren
und denke nicht daran , daß es mit Frankreich und Belgien,
ja sogar mit Rußland längst zu Ende  gehen werde,
ehe die englische Sperre Deutschland gefährlich werde. Zu¬
dem erwerbe sich das Jnselreich durch sein Seepolizer in
den neutralen Staaten  eine ganze Reihe nicht zu
verachtender Gegner,  deren Unzufriedenheit England nicht
gleichgültig sein könne. Es mache einem wivklich den Ein¬
druck, daß Englands Kriegführung nur aus dem Verschlep¬
pen der Feindseligkeiten, aus einer würgerischen Handels¬
konkurrenz und einer Spekulation auf die Arbeit seiner
Verbündeten bestehe.

Die englische Perückcnweishett.
Ter Streifzug unserer Zeppeline an die englische Ostkuste

hat wie bekannt, in Yarmonth den Tod eures Mannes und
einer Frau verursacht. Das Totcnschangecrcht de- Eorvnerz de-
rickterlichen Leichenbcschauers bei gewaltsamen oder plötz¬
lichen Todesfällen, hat sich mit diesen Fallen Leschafngen
müssen und dabei in seinem Urteil die schönsten jurrstr ) chen

"o cksp ränge  gemacht. „In der Meinung ledes vernm -
igen Menschen", sagte er, „ist dre mutwfifige Tötung -
cbuldiaer Leute nichts andere» al» ein Mord. L» rnuß d
Cr,te Akt der Verzweiflung sein. Im bürgerlichen - eben
aürdc eine Person, die eines solchen Verbrechens schuldig rst,
lebänqt werden,  aber leider ist e» in dresem Falle
inmöglich, die Schuldigen zu fassen Ohne Zweiftl sührten
ie die Befehle derer unter der Autorität des Kaiser» aus,
wer sie waren nichtsdestowenigerMörder." Jmes tonnte
«er Coroner unter den obwaltenden Umstanden dem Gench
ncht anraten, das Urteil ans „überlegten Mord zu fallen
Sie auch immer seine und die Wünsche des Gericht» fern
nöchten". Uns scheint dieses juristische Urteil der letzte Ukt
■inet logischen Verzweiflung zu sein.

Wie Rußland den Neberfall vorbereitete.
Dem „Correo Espanol" ist ein Brief vorgelegt worden

>en ein spanischer Ingenieur Herr Emilio Colniena-
es  empfangen hat, und der em sonnenklares wertere»

Belegstück dafür ist, daß Rußland schon lange vor Kriegs-
lusbrnch mobil gemacht hatte. Eine spanische Familie B a r
•eto die sich diesen Sommer nach den Philippinen zu
leqeben hatte, scheute die lange Seereise und gedachte mrt
rer Sibirischen Bahn schneller und angenehnier ihr Zie
u erreichen. Die Familie konnte am 21. Infi m Moskau
reu sibirischen Zug besteigen und vermeinte, rn den ersten
llnansttaaen Wladiwostok  zu errerchen. Kaum hatte
nan aber die russische Kaiserstadt verlassen als man ge-
oahr wurde, daß auf den Linien fast nur noch Mrlrtar-
S e verkehrten, ohne daß Auskunft zu erlangen war , wo-
crus diese Bewegung, die eine Mobilmachung deurilch ^
tm nen ietz, hinauslaufe. Nach entsetzlichen Beschwerden
urd Nöte kam die panische Familie Ende September am
Ztifien Ozean an, um erst dort zu erfahren , daß. der eu¬
ropäische Krieg ausgebrochen sei. _

Eine Aentzerung des Grare» Andrapy.
Graf Julius Andrajsp äußerte einem Mitarbeiter des

.Est" gegenüber: Jcĥ kann es absolut nicht glauben, daß
Italien  sich gegen uns wenden könnte. Wenn wir ver¬
lieren, käme Italien im Mittelmeer in die schwierigste Lage;
es würde dort die letzte Macht neben Rußland, Frankreich
und England sein. Auch die Zukunft von Tripolis
wäre gefährdet, eine Ausbrefiung in Afrika ausgeschlossen.
Auch die Erhaltung der gegeuwärfigen Lage Italiens ^ hinge
von der Gnade der Ententemächteab. Dagegen würde Italien
im Falle unseres Sieges die führende Macht im Mittelmeer.
Wir denken nicht daran, unsere Macht auf Kosten oder zum
Nachteil Italiens zu erhöhen; wir fiihren Krieg zur Unter¬
drückung der unsere Existenz  bedrohenden südslawischen
Agitation und um den feindlichen Ring, welcher uns umgibt,
zu sprengen. Wenn uns dies gelingt, kann Italien darauf
rechnen, daß wir ihm behilflich sein werden, es in einem
Maße zu stärken, das die Erhaltung des Gleichge¬
wichts  ermöglicht. Uebrigens wäre es eine direkte Belei¬
digung. auch nur vorauszusetzen, daß eine Kulturnation , wie
die italienische, ihrem Bundesgenossen nur deshalb in den
Rücken fallen könnte, weil sie einen Besitz des Bundes¬
genossen anstrebt.

Bulgarien un » Zerpien.
Aus Saloniki wird gemeldet, daß alle bulgari ^ iseS

alle irwohuer des serbischen Bezirks von Doiran im
15—60 Jahren auf bulgarisches Gebiet  flü <hL ^ " - H
rige Woche wurde eine Schar abziel>euder Bulgc L ^ u^
einer serbischen Patrouille oberhalb von Vabang
schossen, 12 Personen wurden verwundet . Sämtk
tischen und bulgarischen Bewohner der Dörfer in
zirken von Doiran , Gevgeli und Krivolak, sowie dez ^ ^»ord
Dorfes Kajalt sind massenhaft auf bulgarisch
b i e t übergetreten. Die serbischen Behörden suchend
zug der Bewohner zu hindern . Der Präfekt von
m i tza teilt in einer Drahtmeldung die Ankunft b n
zwanzig 14—15jährigen Blazedoniern aus dem Bezir
mit, die infolge eines von den serbischen Behör
teilten Auftrages, sie Mt Gewalt in die 'Armee eit
flüchteten. Sie erzählen, daß diejenigen, denen es .
langen sei, zu flüchten, unter Eskorte nach Alt -SeWs ^'
schickt wurden.

Mahnungen der italienischen Sozialifte»
Der Mailänder „Avanti " führt aus , die RegierWra i l a i
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die bürgerlichen Klassen Italiens sollten den Wl
die von allen Seiten gegen den Krieg  erhoben
Gehör geben. Die Brotteuerung und die UnruheiMsthischk,
tania , deren Rückwirkungenman bereits in andere,
den, besonders im Venezianischen, verspürt habe, jL
bescheidene Erfolg der Anleihe, die ohne die BaiMZ 11  l0n
voll gezeichnet worden wäre, endlich die bei
beben zutage getretenen Mängel in der Organist
Sanitätsdienstes  hätten deutlich erkennen l
einerseits die Bevölkerung dem Kriege abgeneigt seM^ "
seits auch die organisatorische Vorbereitung dazu
würde.

Der Heilige Krieg in Marokko.
Das türkische Blatt „Tasvir -i-Efliar " veröfse

marokkanischen Häuptling Abdul Malik  einen
Casablanci.. In dem Briefe schreibt Abdul Malik,
als Emir von Marokko Unterzeichnete, es sei ihm
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Bevölkerung habe die marokkanischen Krieger mit
geisterung und lebhafter Rührung empfangen,
zosen hätten versucht, auf der Flucht die Lebensm
Munifionsdepots zu verbrennen, was ihnen aber
lungen sei. Ten Marokkanern sei reiche Beute in üj
gefallen. Obwohl sie gegen die Franzosen in einer
kämpfen gehabt hätten, seien ihre Verluste unliebe:
Wesen, während die Franzosen  3500 Mann an
(befangenen, svivie zahlreiche Verlvundete verloren häth
dem erbeuteten Kriegsmaterial hätten sich mehrere
gewehre, nenn Geschütze, darunter drei mit betri
Kaliber, alle in kriegstüchfigem Zustande, außerd«
Menge Wagen und zwei Sanitätsabteilungen ßefitni

Die Politische Lage in Marokko.
Wie das Blatt „Taswir - i-,Eskiar" erfährt,

Franzosen nach der Besetzung von Fes durch m
Stämme, die unter dem Oberbefehl von Abdul!
standen, bei diesem wiederum Schritte unternoi
ihm den Königstitel  allgeboten . Abdul M
geantwortet , daß er ohne den Befehl des Kalh
Heiligen Kriege nicht ablassen könne.

Tic Kriegsliescrungen Amerikas
Ans Washington wird gemeldet: In einem aus;

Schreiben an die Senatskommission für auswä
legenheiten widerlegt Staatssekretär Brhan
Reutertelegmmm sagt, „ohne viele Mühe" die
Freunde Deutschlands, welche besagen, daß die

!

o t t e i
ns Pe
lassen
s dur
ne zu

der
Schutz 1
sive üb
on sta
gemeld
r , bes

fien ist.
Kankas

Zeit s
en nur

3
erlii

urs vr
der Er
914. 3
ants v.
e S ckst
n. 15
200 M
t. Ver
in gefal

Eschen
VWwr wai

Staaten die Ententemächte auf Kosten Tentschlat änder^ :
Oesterreich-Ungarns begünstigt hätten. Er erklärt, bere, >
Sache der Krieg führend en,  die die Macht 3
haben, sei, zu verhindern, daß Konterbande ihren i tzmste:
reiche, und er widerspricht der Auffassung, daß die ich: Ein
ten Staaten die Verantwortlichkeit hätten, jeden H ) Kalivl
Konterbande zu verhindern. Herr Brhan will m am Si
Schreiben vielleicht auf die Erklärung  antivorten ßhlagen
ivenigen Tagen in dem anitlichen Regierungsorgan evdem si
Waffenlieferungen Amerikas an unsere Feinde ver« hatten
wurde. Seine Antwort umgeht aber den Kern der»
lichen deutscheii Kundgebung vollständig. 1 ^ e r (; ;

! tschau 5
^ . befinde

Der roMericht dn oderßm gern«)«
Großes Hauptquartier , 25. Jan . (Slm .r öflcrr«

Westlicher Kriegsschauplatz:  In der̂ zwei 3
Nieuwport und Ipern  fanden Artilleriekäm in das
Südwestlich Berrh au Bac  ging uns ein vor in eine
Tagen den Franzosen entrissener Graben verlor  e u
rend gestern nördlich de» Lagers von C h a l o n s Holm g
tilleriekämpfe stattfanden, kam es heute dort auch Stell
fanteriegefechten,  die noch andauern . Im relsschis
«er Walde  nördlich Verdun  und nördlich Tojet finge
hafte Artillerietätigkeit . Die französischen Angrp Hand.
Hartmanns weil er - Kopf  wurden sämtlich a ^open
gen. Die Kämpfe im Walde sind für die Franzosen tfens (£m
lustreich; nicht weniger als 400 französische
wurden tot aufgesunden. Die Zahl der Gefangi -̂ ' .
höht sich. m Weg

Oe stl i cher Kriegsschauplatz:  In O st p Landwi
Artilleriekämpfe auf der Front L ö tze n östlich G>
nen und nördlich. Der Feind wurde durch uns "
gezwungen, einzelne Stellungen  südöstlich Gi
zu räumen. Nordöstlich Gumbinnen wurden feind :. ’
griffe unter schweren Verlusten  für die R hE®,,, s
geschlagen. Im nördlichen Polen  keine Veränderst '
tief) der Pilica  ereignete sich nichts wesentliches ^ £,1̂

Oberste Heeresleit  chießüm
* * * richerhe

Vom westlichen Kriegsschauplatz , » v m , ;
Paris,  25 . Jan . Im fianzösischen Tagesbech«fer „Ir

es : In den Gegenden von Nieuwport und Lomba) Passagi«
der Feind durch eine heftige Beschießung der von uns hen Pa:
neuen Stellungen einen Angfifs vorbereitet, den der sard
ansführen konnte, d a unsere Arfillerie Jnfanteri tza in b -
lungen, die sich mit aufgepflanztem Bajonett zun >n eine
vorbereiteten, zerstreut hat. Um Ipern Artillerie  d^n Em
schwankender Stärke. Im Aisnetal haben unsere worden
mehrere deutsche Geschütze zum Schweigen gebracht mfolger
stört, sie zwangen ein feindliches Flugzeug zur R» ein jüw
zerstörten Befestigungswerke bei Soupir und Heurti «en.
Bcrrh-au-Bac hat unsere Infanterie einen Schi Kvpen
genommen. In den Argonnen in der Gegend von E Mus To
und Fontaine Madame dauert der Jnfanteriekamps
Elsaß in der Gegend vom Hartmannsweiler Ke
wir auf unserer Rechten Fortschritte, trotz der
Schwierigkeit des Geländes. Fm Nachtbericht heißt!
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Vom Icekriegsschanplatz.
Ans Mailand wird berichtet: Ter
bon New Castle abgegangene cxxg-

der am 7. oder 8. Januar
e r l i n , 25. Jan.
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deutschen Unterseeboot zum Opfer gefallen ist.
25. Jan . Nach einer Blättermeldung aus Port-
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Die Kämpfe im Orient.
otterdam,  25 . Jan . Die „Londoner News"

.us PererSburg melden: Tie amtlichen russischen
lassen erkennen, dass die russische Offensive im
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Kimx  konnte sich der deutsche Kreuzer „Karleruhe  -
er Mole von St . Mcholas bei Haiti verproviantieren und
feine Basis errichten. Dampfer aus Newhork und New-

Kohlen,  um die „Karlsruhe" damit zu ver¬

läßt
Be-

a u --
durch das verräterische Verhalten der persischen

»nne zum Stillstand gekommen  ist . Ein Vor-
ch der Türken sei jedoch unwahrscheinlich, da unter
Schutz der Festungslinie Tiflis die Russen erneut zur

unbedei ,-we übergehen würden.
» an 3 fo nstantinopel . 25. Jan . Aus Erzerum in Anatolien

gemeldet, daß dort ein Zug russischer Gesang
er,  bestehend aus 32 Offizieren und 240(1 Mann eixx-
ssen ist. Nach, ihren Aussagen haben die kürzlich nach
Kaukasus gebrachten Truppen aus Turkestan in der

N Zeit so schwere Verluste erlitten , daß zahlreiche Kom-
ien nur noch 20 Manii stark sind.

Vom kolonialen Kriegsschauplatz.
25. Jan . Eine amtliche Meldung des Gou-

urs von Deutschi-Südwestafrika bestätigt die N̂icdcr-
der Engländer bei Saiidfonteiii  am 25. ^ eptem-

dWgli . Danach sind in dem unter Führung des Oberst-
lfnants v. Hehdebreck stattgshabten Gefecht drei eng -,

he Schwadr .onen  von unfern Truppen vernidj  t e t
ikas. • ien. 15 Offiziere, darunter ihr Führer Oberst Grant,
em auss 200 Mann wurden gefangen und zwei Geschütze er-
uswärtiAet. Verluste auf unserer Seite : zwei Offiziere und 12
irhan.  n gefallen, 25 Mamx verwundet . Rach der amtlichen

die K scheu Berichterstattung ans Px ' etoria  von Anfang
die B wr waren demgegenüber die Verluste der vereinigten

eutschlai ander und Südafrikaner auf nur 15 Tote, 41 Ver-
erfTärt, kte , 7 Vermißte und 35 Gefangene angegeben werden.
Macht j Der Burcnaufstand in Südafrika,
ihren ' Amsterdam,  25 . Jan . Ans Prätoria meldet Reuter

>aß die ich: Eine feindliche Abteilung in Zahl von 1200 Mann
stden H i Kanonen unter dem Befehl von Kämpf  und M a r i tz
»vxll m am Sonntag früh Uppington an. Der Kampf wurde
ntwortei schlagen. Der Feind hatte 12 Tote und 33 Verwundete,
gsorgast erdem find 96 Kriegsgefangene in unsere Hände gefallen,
nde »erst hatten 3 Tote und 22 Verwundete,
ern bcrl Vermischte Kriegsnachrichten.

] üertin,  25 . Jan . Bon dem früheren Gouverneur von
! tschau Meyer-Walbeck verlautet, daß sich Meher-Waldeck

befinde xmd von seinen Wunden genesen fei. Seine Fa-
' habe die Erlaubnis erhalten, zu ihm zu kommen.
Lien,  25 . Jan . Wie die „Neue Freie Presse" erfährt,

(Am >r österreichisch-ungarische Konsul in Kiew,  Baron Hein,
In der zwei Tage vor der Kriegserklärung gefangen genommen
leriekäm in das Landesinnere transportiert worden. Er soll sich
ein vor in einem Petersburger Gefängnis befinden.

Kopenhagen,  25 . Jan . Den Blättern wird aus
a £on ~. Holm gemeldet: Schweden bereitet sich zu scharfer ak-
>rt auchr Stellungnahme  gegen die Vergewaltigung seiner
><■ i' !rtcr ^c^' CW( f durch England vor . Die Regierung er-
dluch~ %rt eingehend den Vorschlag eines Schutzes der schwedi-

Angich Handelsschiffahrt durch begleitende Kriegsschiffe.
open Hagen,  25 . Jan . Ter Direktor der dänischen

i s i s<b e ^ ^ n-Compag>üe in London kündigt an, daß im Laufe
ßtefnnaî ™^ Mangel an S chi n ke n sp e ck infolge der Schwie-

Wtten entgehen werde, die der Maiseinfuhr nach Dänemark
?' gelegt werde. Ter Mangel an Mais hat die däni-
Landwirte gezwungen, Tausende von Ferkeln und Mutter-

inen zu schlachten.
.ode uh agen,  25 . Jan . Nach Londoner Meldungen

, aiu !.tf)t‘n Blätter treffen immer noch überfüllte Eisen-
die R .e flve ous dem Küstengebiet in London ein. Dar-

wänderE , don über zwei Drittel der Zivilbevölkerung ver-
entliches n' fcie  innere Bevölkerung und die Beamten find
sleit  AEreben . ^ Der Gemeinderat von Yarmouth hat eine

gepaßt xn der er sich außer Stande erklärt, für
-icherhexr der Bewohner einzutreten.

? ^ 0 ' 2ö- ,2«n. Heute Nacht wurde der italienische Post-
' der zwischen Cagliari und Neapel verkehrt
^  Rekruten an Bord hatte, von dem frau-

,b“n danzertreuzer „La Touche Treville" dreißig Meilen
I wrbxmschen Küste entfernt angehalten und durchsucht.

xett zu« Aan. ^ .Kopexrhagener Telegramme be¬
illeriÄdpr, ^ ^ ^ ^ ^ ^ "Rjetsch" in Petersburg , nach der

uniere v ° n Afghanistan  ein Mordanschlag ver-
Eütt worden xst. Der Emir von Afghanistan ist tot der

b5 §eS mn Äof)n ^ Emirs als Täter  in Betracht
m SH
id von '
fiekampf
ler
>tz der
st heißt'

aus 9 C-y1' ■'l', vVCtn' . Petersburger Zeitungen mel-
rus Tokw. Japan hat bis heute nicht den Kxiease-

. ,7 ' -^ " ' !. Er, . Die S& Ä S

Lokales und Provinzielles.
— (Wirth ' fche Stiftung .» Wir verweiferx auf

die heute im ainrlichen Tell unseres Blattes erscheinende Be--
kanmmachxxng des Landeshaxxptmanns in Vtaffau über die
BermtAgabxnxg der Zinsen der' Wirth ' schen Stiftung
für  arme Waisen. Bewerbungen sind bis zum 1. März 1915
an den Landeshauptmann in Wiesbaden unter Beifügung
der erforderlichen Unterlixgexx einzureichen.

— (Tie preußischen Bischöfe»  haben verordnet,
daß bei dem am Geburtstage des Kaisers stattfindenden
Festgottesdieixste und an dem darauf folgenden Somttage
eine allgexneineK i r che nk o l l e kt e für die durch den Krieg
invalid gewordenen Krieger gehalten xmd der Erttag der
Kollekte dem Kaiser als Gebxxrtstagsgeschexxk behufs Ver-
wendxixxg für die KriegSiuvalideix übergeben werden soll.

— (Keine Feldp  o ftp ake  t e.» Vielfach besteht die
irrige 'Ansicht, vom 23. bis 30. Jaixnar fei die Auflieferung
von Paketen bis zxiux Gewichte von 5 Kilogramm nach dem
Feldheere gestattet. Es »vird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Versendung von Feldpaketen vorläufig noch nicht
wieder zugelxxssexx ist.

<D R i t t e r s h a n f e n , 25. Jan . Nach Rücksprache mit
ihrem Lehrer, Herrn Kämpfer,  lehnte die Schuljugend die
Kaisergebxxrtstags-,Bretzeln ab. Auf Vorschlag des Herrn
Bürgermeisters wird der Betrag dem LaxxdratSamt zur Ver¬
wendung bei der Kriegsfürsorge übergciviesen Xverdeix.

Wetzlar,  25 . Jan . Das Eiserne Krexxz1. Klasse er¬
hielt der Hauptmann xxnd Adjutant in der 2. Garde-Feld-
Artillerie-Brigade, Herr Karl von Hhmmexx.  Der Kaiser
hat Herrn voxx Hhmxnen die dlxiSzeichnung selbst überreicht.

Fd Kassel,  25 . Jan . Zu 12 Jahren Gefängnis ver¬
urteilte das Kriegsgericht der 22. Division einen Kranken¬
wärter,  weil er in angeheitertem Zustand kürzlich einen
Feldwebel beschixixpft, ihm eixxen Stotz versetzt und ihm den
Säbel zu entreißen versucht hatte.

FC. Aus de m Rhein gau,  25 . Jan . Der 2tzjährige
Andreas Schüler aus Kiedrich hat im Rheingau und in
Rheinhessen zahlreiche Gaunereien  begangexx, weshalb
die Behvrdexx nach ihxn fahnden xxnd vor ihxn »varxxen.

FC. Biebrich,  25 . Jan . In der durch Grotzsexxer zer¬
störten Ziegelei in Meerholz verunglückte der 18jährige Mon-
texxr M. Riedel von hier tötlich. Er war an einem Maste
der elektrischen Lichtanlage beschäftigt, der plötzlich dxxrchbrach
und Riedel in die Tiefe riß.

FC. Höchst , 25. Jan . Eine Anzahl Strafanzeigen gegen
Bäckermeister, die beim Brotbocken das Mehl nicht »vie Vvr-
gefchttebeu vermischt haben, liegen bereits vor. Ebenso sind
eine ganze Reihe von Axxzeigen gegen Landivirte und Vieh¬
haller ergangen, die Brotgetreide verflittert haben.

FC. Frankfurt,  25 . Jan . Von dem Bankkonto eines
hiesigen Rechtsaxxwalts hoben xxxittelst gefälschter Quittung
ein Rechtsanwaltsgehilfe und ein Mechanikerlehrling t a xr-
send Mar  k ab und verdufteten . In Mainz xxahm man die
Bürschchen fest. Den größten Teil des Geldes fand nian noch
bei ihnen.

* Franksxxrt,  25 . Jan . Aiontag ftüh wxxrde das
neue, große elektrische Stellwerk 3. I). im Hauptbahnhof in
in Betrieb genommen. Es ist eins der größten Stell¬
werke, die es gibt : es hat 114 Weichen- und Signal¬
hebel, ferner Telegraphen - und Fernsprechapparate.

* Frankfurt,  25 . Jan . Der Rennklub hat unter der
Voraussetzung, daß der Krieg bis zxixxx Frühjahr beendet fein
wird und der Rennbetrieb ivxeder ausgenommen werden kann,
zehn »Renntage  für die kommende Saison vorgesehen.

* Frankfurt,  25 . Jan . Unter dem Vorsitz des Bür-
germeisters Dr. Luppe »vird hier die Bildung eines Eini¬
gung  s a m t es für die Vermittliixtg zwischen Mietern und
Vermietern und zwischen Hhpothekenfchuldnern xmd Gläubigern
erstrebt.

* Frankfurt,  25 . Jan . Der Wtntersportverkehr nach
dexn Taunus  war am Sonntag so stark, daß die fahr-
plaxrmäßigen Züge nach Eronberg nicht ausreichten und
Nachzüge gefahren werden mxxßten.

FC. Neu - Isenburg,  25 . Jan . Vor acht Tagen wxxrde
in das hiesige Krankenhaus der Militärfahrer Wilh. Scherer
eingelxesert xnit so erheblichen Verletzungen, daß er sich«noch
in demselben befindet. Wie jetzt festgestellt, war Scherer,
von Wiesbaden herkonxmend, mit seinem Antoxnobil im Dxxnkel
der Nacht nxtlueit Hattersheim mit seinem Vehikel verxm-
glückt.

* Mainz,  25 . Jan . Der Rhein xxnd Main sind in den
letzten Tagen stark z u r ü ckg e g a n g e xx, sodaß die Wehre
bei Kostheiin, Okriftel und Höchst wieder axxfgerichtet werden.

Uertnteefctes.
— Fein  d esh änd  e! Nach einer Amtsblattverfügung

der Eisenbahndirektion in Berlin ist bei Entladung eines
an eine Sprengstofiabrrk gerichteten Wagens mit Kohlen
der Gewerkschaft „Fürst Leopold" in Hervet - Dorsten,
die zwischen Wesel und Haltern unweit der Grenze liegt, un¬
ter den Kohlen ein lufttrockener Schießwollekör-
P e r rin Gewicht von etwa 64 Gramm ansgefixiiden worden.
Der Sprengkörper war ausländischen Ursprungs und ver¬
mutlich dazu besttmmt, die Fabrikanlagen zu be¬
schädigen  oder unbrauchbar zu Machen, und dadurch die
Herstellung von Munition zu stören. Das Eisenbahnpersonal
wird daher gut tun , auf Leute, die sich in verdächtiger Weise
an Kohlenwagen zu schaffen machen, zu achten und sie
nötlgenfaXI» festnehmen zu lassen. Die Güterabfertigungen
haben dexx von thnexr bedienten, mit der Herstellung von
Kriegsmaterial betrauten Firmen von dem Vorfall Mit¬
teilung gemacht und ihnen Vorsicht  bei der Entladxmg
der Kohlenwagen anexixpfohlexx.

— Mehr Reger.  Frankreich beabsichtigt, eiixe neue
schwarze Armee zu bilden . Der Kriegsxninister hat durch
den Präsidenten soeben einen Erlaß unterzeichnen lassen,
der die Zahl der Batailloxxe der Senegal schützen  sest-
setzt. In seinem Bericht erklärt Mrllerand , daß Westafrika
für die Zwecke der nattonalen Verteidigung eine große
Zahl von Senegalschützen zur Verfügung stellen könne, die
bereits ausgehoben feien, oder im Begriff stehen, rekrutiert
zu werden. Unter den gegenxvärtigen Verhältnissen müsse
man diese Kräfte, so gut es geht, bexxützen. Die Ein-(
hexten dieser neuen Formation . sollen nach Marokko  ge¬
bracht werden, wo sie sich am besten hinsichtlich des Klimas
für den europäischen Krieg vorbereiten könnten, um dann,
sobald es die Witterungsderhältnisse gestatten, nach Frank¬
reich geschickt zu xverden.

— Spitz xx amen für Geschosse.  Man schreibt uns:
Unsere Gegner im Westen entwickeln eine große Fähigkeit
in der Erfindung von Spitznamen für das deutsche Kriegs¬
material , xnit dem sie in Bexnihrung kommen, und namentlich
der britische Soldat  leistet darin Erhebliches. Da er
dann unter keinen Umständen mehr die eigentliche Bezeich¬
nung braucht, so ist es ftir Neuhinzukommende oft ver-
wixTrend, diese Fülle neuer Ausdrücke in sich aufnehmexx zu
müssen. So nennt er den Minenwerser  den „deutschen

> ;

Leicheixbitter", die Flxxgzexxg-Mivehrkairone den „Axchidalü",
und eine gewisse Art von dexxtschcix Schrapnells  dexx
„Wollbär ", weil das Geschoß dicken weißen Ranch entwickelt.
Seine eigene Artillerie benennt Toxmut» 'Atkixxs auch mir
liebevollen Namen. Eine schwere Haubitze,  deren dumP->
fer Ton durch alle anderen hörbar ist, heißt er „Muttei"',
eine andere, die durchaus keine Qxxalifikatioixeix für threxx
Spitznnxnen hat , „Baby". Auch die Franzosen  haben
ihre Namen für die dexxtschen Geschosse. Die schwere Felb--
hanbitzexxgranate, die die Engländer „Jack Johnson " nennen,
heißen sie „xnarinite" und eine kleinere nennen sie natürlich
„petitc marmite ".

Die englische Moral.  Mtglieder des britt-
scheix Hochadels erlassen einen Ausruf zu Gunsten der Be¬
wohner Montenegros,  die dem Hungertod nahe seien.
Dieselben Leute, die so voll „christlicher Nächstenliebe" für
die angeblich hungernden Montenegriner eintretexx, scheuen
sich nicht» mit allen erlaubten xxnd unerlaubten 'Mitteln da¬
nach zu streben, über Deutschland eine Hungersnot
der  a l l e rsch  lxntnxfte n Art heranfznbeschwören. Wenn
ihnen das Dank der Maßnahxnen der deutschen Regierungs¬
behörden xxxrd der Einsicht des deutschen Volkes auch nicht ge¬
lingen wird, so bleibt ihre Absicht doch bestehexx. Und nur
mit dieser müssen wir rechnen und abrechnen, denn daß sie
ihnen mißlingt , dafür können sie nicht.

— Der Zeppelin - Spxon!  Ohne infarixe Spionage
konnten die deutschexx Zeppeline natürlich, die mit muster¬
haftem Wachdienst und Schutzmitteln ausgestattete englische
Ostküste nicht überfliegen. Ein Spion mußte ihnen Hilfe
leisten und den Angeber machen. Diesen Spion entdeckt zu
haben, ist das Verdienst eixxes Londoxxer Blattes . Spät
abends, als das Bombardement von Kingslhmx im schönsten
Gange war , so berichtet es ernsthaft, sah ein Mann aus
der höchsten Gesellschaft,  der seinen Namen vox-
läusig jedoch verschweigt, am Ende der Straße , in der er
wohnt, ein Automobil . Im Wagen saßen zwei Individuen,
das soll heißen „verkappte Deutsche". Plötzlich erblickte der
Gewährsmann , der seinen Namen vielleicht vor Schx'eck ver¬
gaß, »vie -das starke Vorderlicht des Antos blitzschnell einen
Licht st reisen  über den dunklen Himmel sandte und dann
in der dunklen Nacht verschwand. Die Engländer , die jetzt
des Nacht» Gespenster sehen, werdexx noch ihr blaues Wunder
am hellen Tage erleben.

— Russische Roheit.  Die „Nene Freie Presse" in
Wien veröffentlicht die Erzählung der Frau Marie Pauw-
g a r t n e r,  der Gemahlin des üsterreichisch-nngarischen Gene-
'ralkoixsuis in Odessa, über die Leideir, denen die Mitglieder
des üsterreichischungarischenKonsulates durch die russischen
Behörden kürz vor uxxd nach dem Ausbruch des Krieges aus-
gesetzt gewesen sind. Danach wurde der Generalkonsul Paum-
gartner ohne Rücksicht auf seine diplomatische Un¬
verletzlichkeit,  ohne Rücksicht auf das Gastrecht uud
auf seinen leidenden Zustand in ein schmutziges Gefängnis
geschleppt, dort ohne Pflege seinen Qualen Werlassen xxnd
später rxach Petersburg gebracht, wo er noch jetzt sein dürste
und nicht exxxmal seiner Familie ein Lebenszeichen geben
kann. Der Vxzekonsul Fillunger  wurde durch die an ihm
verübten Roheiten zu einem Selbstmordversuch getrieben
und ist auch der Freiheit beraubt . Der Konsulatssekretär
Un g u r i a n wurde,, ohne daß bei der Haussuchung bei
ihm etwas Verdächtiges gesunden worden wäre, eingekerkert.
Nach der gewaltsamen Festnahme des Generalkonsuls mutzte
seine Frau mit vier Mndern viele Wochen lang vereinsamt
und in bitterster Sorge um das Schicksal ihres Mannes
in Odessa bleiben, bis sie endlich abreisen durfte. Der ameri-
känische Konsul, bei dem Frau Paumgartner sich Wer die
brutale Behandlung ihres Mannes im Gefängnis in Odessa

| beschwerte, kümmerte sich um die Angelegenheit fast garnicht.
Seine  Rache . Aus Krakau berichtet man dem

f „Neuen Wiener Journal " folgende nette Kriegsschnurre,I die sich am Weihnachtsabend aus dem Kanipfterrain an derNida in Südpolen zugetragen hat : Ein österreichischer Offi¬
zier, der in der Nacht mit mehreren Soldaten als Patrouille

f ausgeschickt wxxrde, hörte einen Wagen herankoxmnen, der
I aus der Richtung der russischen Stellungen sich näherte . Die
\ Patrouille deckte sich sofort im Walde, und bald darauf er-
| schien eine russische  F a h r kü che. Eine Soldat führte
I z»vex kleine russische Pferde , die die Küche zogen. Hinter
f dem Wagen schritten der Koch und ein russischer Jude.
» „Stehen bleiben!" schrie der österreichische Offizier, und so-
l fort  standen der Wagen und seine Begleitung, welche die
I Hände in die Höhe hob. Wenige Minuten Kater rückten die
l Russen als Gesa ngene  ab . „Warum fahrt Ihr direkt
f auf die österreichischen Borposten los ?" fragte unser Offizier,
r „Heute früh ", klärte ihn der russische Koch ans, „erhielt ich
£ von meinem Feldwebel eine Ohrfeige. Da habe ich den
l Entschluß gefaßt, mich zu rächen, und ich glaube, mich am
f besten zu rächen, wenn ich mich mit der Küche den Oester-J reichern ergebe. Jetzt kann der Feldwebel Hunger leiden."

— Russischer  B ü d e r kr i e g. Im Taurischen Pa-
| lais zu Petersburg ist unter Vorsitz der Minister und Mit-
j glieber des Reichsrats ein A e r z t e ko xxg r e ß mit etwa
? 900 Teilnehmern zusammengetteten, der es sich zum Ziele
! gesetzt hat , die überragende Bedeutung der Badeorte D̂eutsch-'
\ lands und Oesterreich-Ungarns zu v e r n i cht e n. Man plant
I die Schaffung eleganter Kurorte bei den russischen Hetl-
? quellen, um die reichen Russen, wie es in dem Programm
l heißt , „vor idem Germanismus zu schützen." Der Zar hat
: das Protektorat Wer diese neue Bohkottbewegung über-
r nommen.

— Deutschenhatz in Rußland.  Wie die „As-
^ tenposten" aus Petersburg berichtet, ist die Behandlung
x der deutschen und österreichisch-ungarischen Untertanen fix
! Rußland jetzt vom Gx-otzfürsten Nikolai Nikolaje-
z witsch  entschieden worden. Der Großfürst hat gegen den
f starken Widerstand der dentschffenndlichen Kreise dxxrchge-
] setzt, daß alle Dexxtschen im Alter von 17 bis 60 Jahren aus
| den baltischen Provinzen und Finnland ausgewxesen
I werden sollen. Ein jeder, der diese Provinzen bis zum
I 28 . Januar nicht verlassen hat , wird in den Kerker für
t Lebenszeit  geworfen werden. Ter Ausweisungsbefehl
i trifft eine große Zahl wohlhabender Geschäftsleute und
| Bankiers.

— Die Expedition Sverdrups.  Im Austtag
| der russischen Regierung reiste der bekannte Nordpolfahrer
l Kapitän Otto Sverdrup  am 15. Juli auf dem Dampfer
| „Eclipse" als Leiter der von Rußland ausgerüsteten Hilft-
^ expedition nach dem Eismeer , um die vermißten russtscheu
I Polarexpeditionen Brusilowsund Rusanows  zu su-

I5 chen. Sverdrup meldet jetzt durch Verinittelung der russi¬schen drahtlosen Stationen , er überivintere in einer See-
bucht 92 Grad östlich von Greenwich, das heißt auf der'I Halbinsel Taimyr,  etwas östlich von der Mündung desJenissei. An Bord sei alles wohl. In seinem Telegramm

- erwähnt Sverdrup aber nichts von dem Schicksal der g-e-
1 suchten Expeditionen. Diese hat er also nicht gefunden,
s Wahrscheinlich sind sie verunglückt.



Die Pest in Sibirien . Das „Tageblatt für
Nord -China " schreibt : Der soeben erschienene Bericht Dr . Wu
Lien Tests , des Direktor des nordmandschnrischen Pestbe
kämpfungsdieitstes , lässt erkennen , daß von chinesischer Seite
alles getan wirb , um die in Honöror (Sibirien ) aufge¬
tretene Bnboncnpest  nicht auf chinesisches Gebiet über-
greifen zu lassen . Da die russischen Behörden sich wenig um
sanitäre Vorkehrungen bemühen , ist es eher wahrscheinlich,
daß die Seuche westlich nach Rußland  übergreifen wird,
als nach ihrem alten Herd , der Mandschurei.

Die Folgen der Erschießung des Buren-
sührers Fouries  machen sich jetzt für die Engländer un¬
angenehm bemerkbar . Fouries , der die Entrechtung des
alten Transvaalstaates mit allen englischen Grausamkeiten
nritgemacht hatte , war aus glühender Liebe für sein afri¬
kanisches Vaterland zu den „ Rebellen " übergegangen . Schon

bei dem letzten Burenkriege hatte er tapfer gegen die Eng¬
länder gefochten . Als er damals mit einer schweren Ver¬
wundung im Lazarett lag , wurde er von einem englischen
Offizier mit dem Revolver blau geschlagen. Die Hinmordung
von 30 000 Frauen und Kindern in den englischen Konzen¬
trationslagern hat er miterlebt . Kein Künder , daß dieser
Mann einen unlöschbaren Haß auf die entmenschten Unter¬
drücker hatte . Durch seine Erschießung haben die Engländer
das ganze holländische Element gegen sich aufgebracht und
das Ministerium Bothas , des von den Engländern gekauften
Söldlings , ist am Ende seiner Herrschaft . Die Provinzwah¬
len sind bereits gegen das Kabinett ausgefallen , sollte Botha
die verfahrene Situation durch die Ausschreibung neuer
allgemeiner Wahlen zu retten suchen, so dürfte damit das
Zeichen zum unaufhaltsamen Aufstand gegeben sein.

— Unter Menschenfressern.  Von einer For¬
schungsreise nach Südamerika , die der schwedische Freiherr
von Novdenskiöld und seine Frau unternommen hatten,
haben diese allerhand wertvolle Resultate zurückgebracht.
Aus ihren abenteuerlichen Fahrten kamen sie auch zu ver¬
schiedenen Kannibalenstämmen , von denen bekannt war , daß
sie zum größten Teil von Menschenfleisch leben . 'Zwar
gestehen sie es nur ungern selbst ein und beschuldigen meist
nur die Nachbarstämme . „Die Nachbarn essen Volk", heißt
es überall von einander , und ein junges Mädchen erzählte
dem Baron Nordenskiöld ganz ungeniert , daß man ihren
Vater und ihre Mutter aufgegessen hätte , und sie beschrieb
sogar , wie man ihre Mutter zerstückelt hätte . Dieselbe
junge Diame erklärte , sie sei sehr neugierig , wie die Baronin
schurecken möchte, sie wurde aber von einem feinfühligen
Kannibalenl -Häuptling darauf hingewiesen , „daß es sich nicht
schickt", schon bei Lebzeiten eines Menschen sich danach zu
erkundigen . Die Menschenfresserei unter diesen Stämmen
geschieht jedoch nicht aus Hunger , sondern aus Neugierde
und Appetit auf Leckerbissen, es kommt z. B . häufig vor,
daß einer den anderen — aus Liebe auffrißt.

celLte Nachrichten.
Berlin , 26. Jan . Zu den staatlichen Vorkehrungen gegen

die Brot - und 'Fleischnot sagt das „Berliner Tageblatt " :
Prüft man die Frage , ob so einschneidende Bestimmungen not¬
wendig waren , so muß man zu einer Bejahung  kommen.
Tenn gleichviel , ob unsere Vorräte relativ groß oder klein
sind, eine weitgehende Vorsorge für die Zukunft war not¬
wendig . Es ist nur zu bedauern , daß man sich erst mit kleinen
Maßnahmen abgab , und dadurch kostbare Werte und kostbare
Zeit vergeudete . In der „Vossischen Zeitung " wird von Georg I
Bernhard  geschrieben : Da die Vernunft viel zu viel versagt j
hat , bleibt kein anderes Mittel , als der Zwang . Daß der i
Zwang schon jetzt ausgeübt wird , ist gut . Denn noch sind unsere
Vorräte im Lande so zahlreich, daß das jetzige schnelle Ein¬
greifen der Regierung uns die tröstliche Gewißheit zu bieten
vermag , daß wir wirklich mit unseren Beständen bis zur
nächsten Ernte ausreichen . Nicht nur die Gemeinden , sondern
auch lftie ivirtschaftlichen Verbände des Handels , der In¬
dustrie , der Landwirtschaft und der Arbeiterschaft werden
sicherlich ihr möglichstes tun,  um die Pflichten zu er¬
füllen , die augenblicklich im Interesse der Allgemeinheit liegen.
An der glänzend durchgeführten Organisation aller Stände
und Berufe ioird der Plan unserer Feinde zu schänden wer¬
den, Deutschland , das durch Kanonen und Flinten nicht zu
besiegen ist, auf die Knie zu zwingen durch den Hunger.

Berlin , 26. Jan . Prinz Joachim von Preußen
konnte bisher den zur Wiederherstellung seiner Gesundheit
geplanten Erholungsurlaub nicht antreten , da vor einigen
Tagen erneut starkes Fieber eintrat.

Berlin , 26. Jan . Exzellenz Harnack  hielt einen Vor¬
trag über die beste christliche Verkündigung von dem Heiland
und der Heilung . Wie alle Morgenblätter hervorheben , wohnte
dem ^Vorträge die Kronprinzessin bei.

Stuttgart , 26. Jan . Ter König  von Württemberg hat
stch gestern in Begleitung des Generaladjutanten v. Stark-
l o f s,  des Kriegsministers v. Marchtaler , sowie seines Leib¬
arztes auf den westlichen Kriegsschauplatz begeben. Der König
wird heute abend um 10 Uhr wieder zurückkehren.

Hamburg , 26. Jan . Das Schwurgericht verurteilte den
Kellner August Nab reit,  der am 1. Dezember 1914
die Frau H o t e s , bei der er eiugemietet war , tötete und
beraubte,  zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauern¬
dem Ehrverlust.

Berlin , 26. <;an . Nach in Rotterdam vorliegenden Zei¬
tungsmeldungen hat laut „Deutsche Tageszeitung " der Kampf
der Ypern seit einigen Tagen wieder an Lebhaftigkeit
gewonnen . Man hört Tag und Nacht den Donner der Kanonen.
'. !» der Küste sei der Kampf wieder ausgenommen worden.

INailanv , 26. Jan . Ter Kapitän eines von Harlingen
in Leilh augekommencn Dampfers berichtet , daß er während
seiner Reise am 14. Januar von einem deutschen Unter¬
seeboot  bedroht worden sei. Er habe sein Schiff durch
Kursänderung retten können , während das Unterseeboot un-
tertauchtc.

Berlin , 26. Jan . Nach dem „Pariser Journal " wurde
die englftche Stadt Manchester einige Tage vor dem Zeppe-
llnbesuch durch eine feurige K u g e l in Schrecken versetzt, die
durch den Humnelsraum schoß. Man glaubte an das 5>erau-
uahen eines Luftschiffes und suchte sich zu retten . Es kam
f ^ er  JLe *n Man hat jetzt in der Umgebung .
von Manchester einen Meteorstein gesunden , der 28 Pfund
wiegt und infolgedessen hat die Ueberzeugung Platz gegriffen,
daß. der veriueintliche Zeppelin nichts anderes war als ein
leuchteirder Meteor.

Berti « , 26. Jan . Wie man in Amsterdam aus eng¬
lischen Blattern erfahren hat , ist in London und überhaupt
ui ganz Êngland in den letzten Wochen viel Schnee  ge-
fallem Infolge der Rekrutierungen hätten nur unter gro¬
ßen « chlmerrgkeiten die zur Beseitigung der Schneemassen
nottvertvigen Arbeitskräfte beschafft werden können

Blobilmachuiigsmaßnahmen überreicht habe , die so ziemlich
einem Ultimatum  gleichgekvmmen sei. Jetzt sieht sich die
französische Telegraphenagentur genötigt znzugoben , daß die
Meldung erfunden  sei . Hieraus geht wieder hervor,
mit welchen Mitteln unsere Gegner arbeiten , itm Rumänien
in den Krieg zu treiben.
i Brünn , 26. Jan . Bei der Personcnhaltestelle Schi °-
mitz Wurde gestern morgen ein Arbeiterzug bei der Aus¬
fahrt von einem einfahrenden Güterzuge infolge Ueber¬
fahre ns der Deckungssignale g c st r e i f t , wobei drei Per¬
sonen getötet und mehrere verletzt wurden.

London , 26. Jan . Reisende aus Portugal versichern, daß
die Lage ungewöhnlich ernst  sei . 300 Offiziere hätten
ihre Degen abgegeben zum Zeichen ihrer Solidarität .mit
den Aufständischen. Sie beschuldigten ihre Kameraden und
weigerten sich, hie Kaserne zu verlassen, wo sic sich als im
Arrest befindlich betrachteten . Dieses geschehe als Protest
gegen den Kriegsminister , der früher Monarchist gewesen, jetzt
aber zur republikanischen Pattei übergegangen sei.

Petersburg , 26. Jan . General Iwanofs,  der Ober-
kommandiercnde der ^Westarinee hat die Einverleibung der
polnischen Legion in die aktive Armee angeordnet . Die
Legion soll aus dem Kern der kürzlich in Nowealexandttja
errichteten gebildet , auf Staatskosten unterhalten , von pol¬
nischen Offizieren geführt werden und sogar Artillerie er¬
halten.

Petersburg , 26. Jan . Nach einer Meldung russischer
Zeitungen hat der H e i l i g e S h n o d in Petersburg für zwei
Monate bei der Reichsrentei inonatlich 10 000 Rubel für den
Klerus der etwa 100 ncuerrichteten orthodoxen Gemeinden
in Galizien beantragt.

Konstantinopel , 26. Jan . Der Generalstab teilt mit:
Infolge Unwetters kamen die militärischen Operationen auf
beiden Seiten im Kaukasus zum S t i l l st a n d. Der Feind,
den wir an einem Teile unserer Front zurückwarfen und
zum Rückzug zwangen , beschäftigt sich mit der Befestigung
neuer Positionen , die er halten könnte.

Spendet Muftlt -Irrsteurrr
Um den Reservei eilen des Heeres und der M.

Musik zu verschaffen , wird um Zuwendung von M
strnmenten  aller Art (Flöten , Klarinetten , T
Waldhörner , Tenorhörner , Posaunen , Basthuben , kh
große Troinmeln usw.) dringend und herzlich gebet
ist die Spende von Mund - und Ziehharmonikas
wünscht.

Ein jeder weiß : Bei den unbeschreiblichen , '
heldenmütig ertragenen Strapazen unserer wackeren
zu Lande und zu Wasser ist eine anfeucrnde Musik
tcr Bedeutung . Dies zu ermöglichen , ist unsere
ländische Pflicht.  Sic soll durch Not und I
Helden zum Siege führen ! Wer in der Lage ist, ei
instrument zu spenden , der tue es ! Gaben nimmt
lag der „Zeitung für das Dilltal " mit Dank entg

Berlin W. 9, Potsdamer Platz , Bellevuestr.
Der Bund für freiwilligen Vaterlands!
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Bremrholz-Bersteigerun
Gberförstever Djtleirknrg.

Dienstag , de« JJ. Februar dss . Jrs ., dort
10 Uhr bet Gastwirt Z mmec zu Manderbach
Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister Fanke ) D
DeSberg , 73 Herberbe g, e3 Fegbeatel , 6i u. 66 Sch
und 72 Saurüffel

Eiche» : 45 Rm Schi , 240 R -n Knüpp:l, 1
Wellen , 62 Rm . Rsc . Ir Kl , 20 Rm . Rsr.
Buche « : 161 Rm . Scheit , 402 Rm Kopl , ca . öl,
sorn .-Wellen , 78 Rm R -i er Ir Kt , 20 Rm Rlls -ru
Weichholz : 6 Rm. Schi , 13 Rm.  Kppl Nadelholz
Schl , 18  Rm . Kppl.

Die Herren Bürgermeister werden um ortSüb
kanntmachung gebeten.

Dar deutsche Volk in Waffen.
Feinde ringsum ! Aechzen und Stöhnen!

WichuMskuIW an ftr Am»Jutta
Kchntach jg hinger.

Vom Kriegsgeschrei die Lüfte dröhnen
Im Westen, Süden und im Nord.
So heulen nur des Neides Scharen,
Die stets des Hasses Brüder waren;
Ihr Handwerk edelstes : der Mord!
Und maßlos mit des Geifers Toben
Hat eine Hölle sich erhoben
Und das , was einer Hölle wert.
Ob sie die Hölle selber hetzten
Und gar mich in Bewegung setzten,
Was nur ein Höllenpfühl gebärt.
Schier endlos wälzten sich die Horden,
Zu überfallen und zu morden,
Was deutsch und eines deutschen Freund.
Ein guter Gott hat uns beraten.
Sinn steht zu stolzen Mannestaten
Ein Volk durch deutschen Geist vereint.
Und heulend fuhr des Krieges Schrecken,
Den letzten Deutschen auszuwecken,
Bis hin ins allerfcrnste Tal.
Vergessen aller Streit und Hader,
Dem Deutschen schwoll die Zornesader,
Er griff zum alten guten Stahl.
Sechs Monde schon erhebt als Rächer
Gegen jene Mörder und Verbrecher
Alldeutschland seine Eisenfaust.
Noch ist die Arbeit nicht geschaffen.
Noch immer starren wir in Waffen,
Und lauter noch die Schlacht erbraust.
Verttaut auf Gott und unsere Waffen,
Wir müssen 's und wir wcrden 's schaffen,
Uns blieb ' das alte gute Schwert.
Jst 's möglich einem Heer von Knechten,
Uns freie Männer zu entrechten?
Die selbst des Zaren Knute wert.
So lang ein deutscher Arm kann fechten,
Läßt sich der deutsche Geist nicht knechten,
Sei gegen ihn die ganze Welt!
An deutschem Geist, an deutschem Wesen,
Da soll und muß die Welt genesen
Und werden , wie sie Gott gefällt.

Theodor W i t t g e n.

joö VersDie Stimmliste zur Neuwahl des Vorstandes l
25. ds . Mis . ab vier Wochen lang in der Wohn
Unterzeichneten offen. . ..

Ph- Heiar Eagelbechrmächtig
_G .'noffeasch rstsoo riteheo240

Meisterkursus.
. den Monaten Januar bis März wird wie g
in Dillenburg wieder ein Borbereitnass -Kucsas
Seorettsche Meisterprüfung staust wen. Lehcgege „
Buchstihrong , Kalkulation , Gewerbeordnung , Reich icr  ® ri
ttmgSordnung , W chstllehre , Schriftwechsel . Unter - ^ «en-
Momag u. Donnerstag von 4'/, - 6'/. Uhc. Unterrick >er nnt
Gewerbliche Fortb ldungSichale Honarac : 6 M . A „ gnet ist
bei dem Vorsttzenden des Gewerbevereins , Hrn - Hch.
oder Herrn Fortbildangsschailehrer Dr Dönges.

dem Kursus werden auch Handwerke cfra
hrer vor allem zur Erlernung der gew .röl chr «s Beft

führung zugelaffen
Die Handwerkskammer Wresbad
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NeNentiicher kicttermenrt.
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch , 27. Januar:

Trübe ohne erhebliche Niederschläge mit nördlichen Win¬
den , Temperatur wenig geändert.

ktisumstismus-, Ischias- und Gichtleid«
nehmen die glänzend bewährten

Petrin -T ablett

Cinhuj
|2 . Dieten von

erwend
One

als F

Name gesetzlich geschätzt,
anerkannt bestes Mittel , da vollständig unschädlich , ol
liehe Nebenerscheinungen und sicher wirkend . — Zi
in allen Apotheken. NB. Patienten wird Rat und Hilfe
Moltkesirasse 7 in (Hessen. Sprechstunden : Morgen
Mittags 3 - 5 Uhr.

Aushange -W
betr . die Bekanntmachung über die ne.

Bereitung von Enttarn
(vom 5 . Januar 1915 ) vorrätig in der
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Verantwottlicher Schttstleiter : Heinrich Müller.

KuO.uckNtiE. Wkideutach, Djllkutatz»»̂ »

Sammelt und spendet
für «ufrre Schulter an Schulter mit der
türkischm Streitmacht stehende« Krüder!
Weitab von den Grenzen des Vaterlandes steht eine

beträchtliche Anzahl deutscher Kämpfer , um gemeinsam mit
unseren osmanischen Waffenbrüdern auf den entfernten
Schlachtfeldern für das Nicdcrringcn der gemeinsamen Feinde
zu streiten , zu darben , und , wenn es sein muß , zu fallen,

z Auch dieser todesmutigen Landsieute wollen wir gedenken;
l auch ihnen das mitfühlende Herz und die spendende Hand
z nicht dorenthalten ; auch sie alle sollen Anteil haben an jj
jj den Zeichen der Liebe, die wir alltäglich in großen Men - *
| gen an unsere Braven zu Lande und zu Wasser hinaus-
l gehen lassen. Auch der Bund für freiwilligen Va¬
ste rlandshienst  hat die Zuführung von Liebesgaben
k nach der Türkei in die Hand genommen und wendet sich
ä nun an Deutschlands Volk in Stadt und Land mir der
\ Bitte , mitzuhelfen, auf daß kein erreichbarer Teil unserer
j weitab von der Heimat ringenden Söhne und Brüder un¬

bedacht bleibe.
Sendet uns Eure Gaben und wir werden für deren ge¬

wissenhafte Zuführung sorgen . Herzlich gerne werden wir
unsere vermittelnde Tätigkeit auch für die den türkischen
Waffenbrüdern und dem Roten Halbmond zugedachten Spen¬
den eintreten lassen , deren Kampfesziel auch das unsrige
bleibt , und die zu erfreuen ein Gebot unserer Dankesschuld
gegenüber einem uns in schweren Tagen zur Seite stehenden
Freunde ist. Unter der großen Zahl der an Euch, Brüder
und Schwester , herantretenden Bitten überseht die von uns
ausgesprochene nicht ! Der Verlag der „Zeitung für das

Ein 18  Monate
Voselsbergrr

KcriibibhsDiiiik
steht zu verkaufen bei

Carl Metz , Sin ».

alter

Tüch .iaes 213

Mädchen
Markrstr 3.gefacht.viemtmäücdrn

gesucht. (LOS
Hniacr , B ^buhoistraße 9.

Fmildl. IDutjnang
sofort oder später zu vermiet.
183» Auwe « v.

Zuirrl. jung. M
fl,tt . Stenograph sow.
gedild . s. Stell , a. Bi
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Gerchäftssteüe dss . Bl .Z

Kirchliche Nach»
Dillenburg.
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Mittwoch , den 27. Jan Berich!

Geburtstag Sr . Majeff
Kaisers und Köniß

Vorm . 8‘/, U.t Festaotte
mit liturgNch -M Chocii
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Hcrbor « . 18 . Ti
Mcktwoch, de» 27. Janzen zur 1
vorm . 10 U>: Feftgott^

zu Kai e>S Geburts
Heer Pfr . Conraa

Todes-Anzeige.
Du starbst so früh,
Du wirst so sehr vermißt,
Du warst so treu , so gut,
Daß man dich nie vergißt.

Den Heldentod sürS Vaterland starb auf Rußlandi ^ ^ ^
Erde bei Bsitmow am 28 Dezember mein heiß^
geliebter hoffnungsvoller Sohn , die treue Stütztver den
bet der lange Jahre kranken Mutter , unier liebetznwiderhc
Bruder , Schwager und Onkel , der Musketier

9. Mi
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er dem
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2 oder d
der Lani
kauft , fei
«er den

reren -0 . Jan . Tie „Kölnische Zeitung " nreldet : Meh - , Tilltal " nimmt Spenden mit Dank" entgegen.
Morgenblattern zufolge setzte —- - — -- - - - -

Friedpich Hofmann
Jns .-Regt Nr . 49,5 Komp ., im Aiter von 21 Jahre

am. - , - v - - — samstag der i
bre Nachrrcht w ine Welt , daß der deutsche Gesandte «

,n Bukarest  eine Einspruchsnote gegen die rumänischen j

Berlin W . S, Potzdamer Platz , Bellevueftt . 21/22.
Der Sund für fteiwilligen vaterlandsdienst.

Postscheckkonto: Berlin 20 879.

Niederscheld, Herbornseelbach, Erdbach, Eibels
hausen , Rußland u - Frankreich , 25. Jan . 191a
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